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Anders als die real, namlıch territorial- oder besitzbezogene Vogteı OUrts- oder Grundherrschaft)
1St s1e ıne personal, autf das Indıyıduum bezogene Vogtei, und hre Voraussetzung 1st die selt der
Auflösung der früh- un hochmittelalterlichen Villikationsverfassung zunehmende Mobilität der
Menschen. Dass WIr s1ie seıt dem Jahrhundert in einer immer umfangreicher werdenden ber-
lieferung fassen können, hat ZEWISS sehr viel weniıger mıt ıhrer agrarkrısenbedingten Intensivierung
als miıt einer wachsenden Verschriftlichung VO  3 Herrschaft un! Verwaltung Insotern kön-
NeEe  e Ortsherrschaft und Leibherrschaft in Württemberg un darüber hinaus als wel alternatıve
Möglichkeiten der Territorialisierung gelten un! mıiıthın 1St das, W as hıer geschildert wiırd, 1m
Grunde nıchts anderes als der langwierige Ablösungsprozess der mittelalterlich-personenbezo-
NCN durch die neuzeitlich-flächenbezogene Herrschaftt. Alles iın allem: Eıne solide Arbeıt, die
durch ıhren sicheren methodischen Zugriff, hre Quellennähe un! iıhre ditferenzierte Auseinander-
SETZUNG mit einer umfangreichen Forschungsliteratur besticht. Kurt Andermann

PETER-JOHANNES SCHULER: Dıie spätmittelalterliche Vertragsurkunde. Untersucht den Urkun-
den der Graten VO  - Württemberg (Quellen un Forschungen AaUsSs dem Gebiet der
Geschichte, NF, Bd 14) Paderborn: Ferdinand Schönıngh 2000 Kart. EUR9

Dıie Diplomatik hat sıch in eingehender Weıse mi1t der Interpretation hochmiuttelalterlicher Urkun-
den beschäftigt, während s1e die spätmittelalterlichen vernachlässıgte. Allenfalls Urkunden kön1g-
liıcher Herkuntft wurden in größerem Umfang untersucht, solche niıchtköniglicher Herrschafttsträ-
gCI, welche die grofße Masse der spätmittelalterlichen Urkunden ausmachen, ignorierte sS1e jedoch
fast vollständıg. uch unterblieb die systematische Analyse spätmittelalterlicher Urkunden hın-
sichtlich formaler Krıiterien und Rechtstormeln. Darüber hinaus wırd die VO der hochmiuittelalter-
lıchen Dıiplomatık übernommene Unterscheidung der Urkunden 1n Köni1gs- und Privaturkunden
der 1M Laute der eıit zunehmenden Ausdifferenzierung nıchtköniglicher Urkunden in Pftän-
dungs-, Schuldurkunden nıcht mehr gerecht. Die vernachlässigte Gattung der landesherrlichen
Sıegelurkunden und ihre Interpretation hinsiıchtlich diplomatischer un rechtlicher Aspekte estehen
1m Zentrum der Publikation.

Das vorliegende Werk 1st die überarbeıitete Habilitationsschrift des Vertassers, die 1981
SaImnıTmen mıiıt dem Regestenband »Regesten Z Herrschaft der Graten VO  - Württemberg — 13/8«
VO:  - der Ruhr-Universität Bochum aNgCNOMM wurde. Der Regestenband gelangte schon 1998
ZuUur Veröffentlichung un! wurde ebentfalls in dieser Zeitschriftt 19, besprochen.

Dıie überkommene Zweiteilung der spätmittelalterlichen Siegelurkunden 1TSEeIZT der Autor
durch die Einteilung 1n Privilegien (herrschaftliche Gnadenerweise), Verträge, Mandate
(herrschaftliche Befehle), Gerichtsurkunden, amtliche Schreiben und private Urkunden. Im
Mittelpunkt seiner Untersuchung stehen, w1e schon der Tıtel autet, die Vertragsurkunden. Unter
Verträge sınd Rechtsabkommen 7zwiıischen wel oder mehr Parteıen verstehen, mıiıt welchen z B
die Herrschaft nach außen und nach ınnen abgesichert werden konnte. Dıiese rechtlich verbindliche
Absicherung stellte neben Grund- un! Gerichtsherrschaft den dritten wichtigen Faktor des inner-
herrschaftlichen Landesausbaus dar. Ziel der Untersuchung ISst nach den Worten des Verfassers,
anhand der Urkunden »die reale rechtliche Umsetzung und den Wandel des verwaltungsmäßigen
Handelns un! politischen Gestaltens herauszuarbeiten«.

Der Vertasser tührt die Untersuchung anhand württembergischer Urkunden durch, welche
durch gyünstiıge Umstände in oroßer Anzahl überliefert sınd. Als zeıitlicher Rahmen der Untersu-
chung dienen der Begınn der Regierung Graf Ulrichs 11L (1325—1344) un das Ende der Regierung
Eberhards 18} (1344—-1392). Vor den landesherrlichen Urkunden werden jedoch Vertragsurkunden
untersucht, 1n denen der König und die Graten VO  - Württemberg Vertragspartner sind. Der Autor
kommt dabe; dem Ergebnis, dass diese Vertragsurkunden nach zußeren Merkmalen interpre-
tıert königlichen Privilegien ähneln, nach inneren diplomatischen Merkmalen untersucht jedoch
einen eigenständigen Urkundentyp darstellen. Danach folgt ine eingehende Untersuchung der
herrschaftlichen Vertragsurkunden nach außeren Merkmalen w1e Beschreibstoff, Format, Besıe-
gelung un! inneren Merkmalen beginnend mıit der Invocatıo und bıs hın Ortsangabe und Da-
tum. Dıi1e paläographischen Aspekte werden dabe! 4aUusSs arbeitstechnischen Gründen 1Ur kurz be-
handelt. Im Blickpunkt der beiden folgenden Kapitel stehen die eingehende Analyse des
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Rechtsinhalts un! der Rechtsformeln. Dabe: werden zahlreiche einschlägige Redewendungen und
Handlungen untersucht und erläutert, die dem Mittelalterforscher 4aUus spätmittelalterlichen Ar
kunden ‚W arlr sınd, deren jeweilige konkrete rechtliche Bedeutung jedoch oft übersehen
wird. Als Beispiele sind die häufig vorkommenden Arglistformeln alle argelist« un! alle
geverde« M, deren Verwendung Täuschung und Schädigung des Vertragspartners vorbeu-
gCcn sollten. Dıie Formel konnte weitgehende Implikationen haben und diente beispielsweise iın
württembergischen Urkunden uch der Verstärkung des Treueids.

Die Argumentatıon des Vertassers wiırd durch zahlreiche Belege aus den Urkunden unterlegt.
Am Ende folgt ein Regıster, das sıch 1in Personen-, Orts- un! eın sehr umfangreiches un! hıltrei-
hes Sachregister gliedert.

Vorliegende Publikation erfüllt ein grofßes Bedürtfnis nach eiıner grundlegenden diplomatischen
Untersuchung der spätmittelalterlichen württembergischen Urkunden, eines für die Erforschung
der südwestdeutschen Geschichte zentralen Urkundenbestandes. Das Werk ist verständlich gCc-
schriıeben un! übersichtlich strukturiert. Am Ende der Arbeıt wünschte [an sıch noch ıne Za
sammenf assung der Ergebnisse.

Eınıge Drucktehler und funktionslos gewordene Trennungszeichen mıtten 1m Textspiegel (z.B
104), deren Tilgung vergessch wurde, storen den ersten FEindruck. Bedenklicher sınd jedoch

Fehler in den Urkundenzıitaten. So verkaufte z B nach einem auf Anm. 109 abgedruckten
Zıtat AaUsSs einer Urkunde des Hauptstaatsarchivs Stuttgart 602 eın gewisser »Sıtz« einen
Leibeigenen die Herrschaftt Württemberg, w1e jedoch AUS$ dem Inhalt des Originals hervorgeht,
kaufte »SItz« diesen Leibeigenen 1mM Auftrag der Herrschaftt. uch be1 der Beschriftung der UWr-
kundenabbildungen Ende des Buchs treten Fehler auf. So soll sıch be1 Tatel ıne WUWr-
kunde AUusS dem Jahr 1363 handeln, 1mM abgebildeten Urkundentext liest Nanl jedoch als Beurkun-
dungsdatum 1372

Dıie Fehler 1n den Zıtaten mindern den Wert der vorliegenden Arbeıt beträchtlich. ach einer
gründlichen Korrektur der Fehler könnte dieses Werk jedoch einem wichtigen Hilftsmittel für
die Arbeıt miı1t spätmittelalterlichen württembergischen Siegelurkunden werden. Christoph Floriıan

Regesten der Urkunden des Hospitals Zu Heilıgen Geıist in der Reichsstadt all bıs 1480,
Miıtarbeıt Vo  a HERTA EUTTER, bearb VOIl UNO ULSHÖFER (Forschungen aAus Württember-
gisch Franken, 24) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1998%

DDas Regestenwerk hat ıne lange Vorgeschichte. Bereıits 194 / 1n Angriff91966 nach der
Deponierung der Spitalurkunden 1m Stadtarchiv fortgesetzt, War 1984 eigentlich abgeschlossen,
doch dıe Drucklegung verzogerte sıch bıs 1998 Der zeitliche Schnıitt, die Arbeıit berücksichtigt die
Urkunden bıs 1480, erfolgte parallel Zu Regestenwerk VO  3 Friedrich Pietsch über die Urkunden
des Archiıvs der Reichsstadt all. Eın weıterer Band VO: 1481 soll tolgen.

Ulshöter stellt den Regesten ein kurzes Kapitel AT Geschichte des Spitals o  .T1, in dem 1NS-
besondere auf dessen Gründung un! auf die für die Bestandsgeschichte wichtige Jüngere Verwal-
tungsgeschichte eingeht. Fın ausführlicherer Abschnuıitt efasst sıch mıit der Archiv- und Bestands-
geschichte un! den einzelnen Urkundenbüchern un! Findmitteln, dıe se1it 1482 entstanden sind.

Die Regesten der insgesamt 1055 Urkunden sind chronologisch gereiht. Frühere Ordnungszu-
sammenhänge werden durch die Auflistung sämtlicher Sıgnaturen 1m Apparat siıchtbar gemacht.
Den Kernbestand bilden die Urkunden des Hospitalarchivs. Ergänzend wurden uch Urkunden
des Hospitals hinzugezogen, die heute Beständen des Staatsarchivs Ludwigsburg bzw. des Stadtar-
chivs Schwäbisch all angehören. Be1 fehlenden Urkunden 1826 hatte der damalıge Armenver-
waltungsamtsverweser Johann Heinrich Bonhoetter rund die Hältte der Pergamenturkunden als
wertlos ausgeschieden wurde auf die selt dem Jahrhundert erstellten Urkundenbücher und
Regestenwerke zurückgegriffen.

Der Bearbeıter berücksichtigte terner die Urkunden der nach Ende der Reichsstadt-Zeıt das
Hospital angeschlossenen Pflegen un! Instıtutionen, der geistlichen Verwaltung der Hospitalkır-
che un! ihrer Altäre, der Sondersiechenpflege St Nikolaus und des Schwesternhauses. Zudem
erganzt Ulshöter dıe Überlieferung Urkunden über das Haller Hospital AUS fremder Proven1-
CMNZ, die 1m Apparat jeweıls nachgewiesen wird.


